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fortschreitender Angriff auf dem Sfldnfer der Oise.
„Gewalt bis zum Aeu ft ersten!"

,Mn Manu , voll vom Eitelkeit , dickköpfig , starrsinnig!
und vom Ehrgetz besessen, Weltrichter zu sein . . . — Mit
diesen Worten schilderte seinerzeit der bekannte amerikanische
Schrststeller und Jvurirafist Herr von Wiegand einigen deut¬
schen Kollegen b.e Person des amerikanischen Präsidenten Wil¬
son . Ans den weiteren , durchaus offenen und unparteiischen
Darlegungen Herrn von WieMnds , der als Amerikaner na¬
türlich nicht deutschfreundlich , allein auch nicht «in Anglomane
rst, ging unzweideutig hervor , daß Herr Wilson den Krieg
Mt Teutschland unter allen Umständen früher oder später be¬
gonnen hätte , daß es chm seinerzeit , als er den Kri ^g erklärte^
nur um «inen Vorwand zu tun war «und daß Wilson , der seiner
ganzen Herkunft , Erziehung , und seinen Ansichten nach , völlig
rm englischen Fahrwasser schwimmt , seit jeher von der Not¬
wendigkeit überzeugt war , zu einem Siege Englands betragen
zu müssen . Von jenen hohen idealen Beweggründen , die
Präsident Wilson im Laufe seiner zahlreichen Reden stets in
den Vordergrund zu schieben versucht hat , hat er sich entweder

. überhaupt nicht oder höchstens insoweit leiten lassen , als er
m einem absonderlichen Bibelglauben befangen , davon über¬
zeugt ist , daß das amerikanische Volk eine besondere Aufgabe
auf Erden zu erfüllen hätte . Erne 'Aufgabe , die die Amerikaner
über alle anderen Völker der Well empwrhtzbt und ihnen einen
eigenen Rang anweist . Präsident Wilson ist mit dieser Ansicht
unter den Seinigeu nicht alleinstehend , Viele glauben mit
chm das Gleiche.

Was aber Amerika recht ist , dies darf selbstverständlich
niemandem anderen billig sein . 'Der amerikanische Zmperialis-

' mus . der ftch mannigfach in sehr offenkundiger Weise und in
j ganz praktischer Betätigung geäußert hat , ist nach amerikanjschw

Auffassung etwas durchaus Selbstverständliches und Berechtigtes,
i Daß Amerika Kuba und die Philipinnen an sich ritz , daß es
’ seine Hände nach Mexiko ausstreckt , daß es schließlich alles
' nur Erdenkliche tut , um die Republiken Südamerikas zum

mindesten völlig in feinen tvirtschastllchen Bannkreis zu brin-
L gen , daran wird man drüben niemals Ansroß nehmen und
I nur stets meinen , all diese Dinge dürften und könnten garnicht
I anders sein , wie fie sind . Völlig verändert erscheint aber dem
I amerikanischen Auge das Bild , sobald es sich um europäische
I Angelegenheiten handelt , die , mangels besserer Kenntnisse , aus-
I schließlich auf Grund einer Zeitungslektüre beurteilt werden,
| von deren Machart , fahrlässigen und bösen Lügenhaftigkeit
I der deutsche Zeitunqsleser sich auch nur eine annähernde Dor-
1 stellung zu machen vermag . Der Amerikaner , dem die Geo-

-hre ein Buch mit sieben Siegeln ist , und der auch die Ge-

Die Höhen bei Cousy le Chateauerstürmt.
Berlin,  8 . April , abends . (W .B . Amtlich)

Zn Fortführung unseres Angriffes auf dem Süd-
uferderOise  warfen wir den Feind jaus feinen starken Stel¬
lungen auf den Höhen östlich von Cvush le Chateau.

such er Glauben zu machen , daß , selbst wenn Amiens fiele , das
Ziel des deutschen Angriffes damit nicht erreicht sei.

Tie „ Humanite " bezeichnet die gegenwärtige Wesffchlachk
als kriegsentscheidend.  Sie fügt hinzu , daß der Augen¬
blick bald gekommen sein werde , um die Bölkerberstandi-
g u n g praktisch in die Wege $u leiten.

Die Fernbeschießung von Paris.
Vor dem Fall von Amiens?

G e u f , 8 . April . <T .U.) Der Militärkritiker des „Temps " .
des „Petit Parifien " und des „Echo de Paris " dürfen in ihren
letzten WochenbetMchtnngen die Möglichkeit eines zeitwei¬
sen Verzichtes auf Amiens  erörtern . In der schwei¬
zerischen Presse erblickt man hierin eine Vorbereitung auf den
näher gerückten Fall von Amte  ns . „ Daily Expreß " mel¬
det von der Front : Wir nahmen systematisch unsere vorge¬
schobenen Linien und die Posten in die Hauptverteidigung zurück.
Der Feind greift mit immer neuer Uebermacht an Menschen
und Material an , weshalb wijr Verluste an Material und
Menschen haben . Die Wendung der allgemeinen Lage ist erst
nach neuen schweren Kämpfen Kämpfen zn erwarten , die d?e
nächste Woche ausfüllen werden.

Im „Matrn " hebt Hauptmann Civrieux  hervor : Offen¬
bar stünden dre großen Entscheidungsmanöver des Bewegungs¬
krieges bevor , Oberstleutnant Rousset  rechnet offenbar bereits
mit dem Verlust von Amiens,  denn im „Petit Parificn"

Gens,  8 . Ilpril . (T .U.) Mailänder Blätter melden aus
Paris : Zufolge der Fortdauer der deutschen Fernbe-
schießuug  von Paris wurde die Wiedereröffnung der
Schulen sistiert.  Die Regierung hat dagegen die Er¬
klärung von ParP als Kriegsgesahrzone abgelehnt . — Wie
dre Pariser Blätter melden , vereinbarten die Direktoren der
Pariser Theater und Kinos Maßregeln zur Einstellung
der Vorstellungen,  falls dre Beschießung aus den weit-
rvagenden Geschützen fortdauere . 'Tire Automobildroschken aus¬
genommen , wurde m Paris jeglicher Verkehr mit privaten
Automobilen verboten.

Dce „Times " melden aus Paris : Mindestens zwei , loahr-
schernlich vier schwere französische Batterien feuerten direkt
gegen die Stelle , wo die lveittvagenden Geschütze aufgestellt
seren ( ?) und die Flieger ließen ihre Bomben dort förmlich
nredekregnen . Tie «̂ schütze seien jetzt von den ursprünglichen
Stellungen entfernt . Sre standen 74 englische Meilen von
ParlG entfernt . Da die Geschütze auf Schienen montiert sind,
konnten fie nicht ohne große Schwierigkeiten ihre Stellung
verändern . 'Die Geschütze seien in der letzten Zeit 8 Meilen
hinter der deutschen Stellung aufgestellt . Tie Deutschen hal¬
ten dre Stellung sorgfältig verborgen und feuern niemals
nachts , um durch das Aufbfitzen nicht die Stellung zu verraten.

deutsche System der Kriegführung immer beschimpft und als
erne Schmählichkeit hingestellt , gegen die sich alle Böller der
Welt auslehnen müßten , nun aber , wo er dre Gewalt predigt,
wrrd selbstverständlich ein ganz anderes Maß angelegt . Aber
den lauten Worten des amerikanischen Präsidenten , die fast

. wie ein hystettsch verzweifeller Schrei klingen , stehen keinerlei
Taten gegenüber und offenkundig nicht einmal die Möglich¬
keiten , stlche Taten jemals durchführen zu können . In seiner
Rede von Baltimore hat Wilson Bezug darauf genommen,
daß Amerika vor Jahresfrist in den Krieg eintrat . Er hätte
bester dieses Datum mit Stillschweigen übergehen sollen , denn04r»4rrfwrlrtpn rrmprifmrtSrfcprr ist tocM_ _ _, _ „ , . das Ergebnis des einjährigen amerikanischen Krieges ist wohl

2£ e int günsttgsten Fäll nur "soweit beherrscht , als sie sein f das kläglichste und erbärmlichste , das je ein 'Land in Krieg-
Baiettand betrifft , ist darauf angewiesen , sein polittscheS Urttil ) flihrung geleistet hat . Man ist hier genau darüber unterrichtet.

« danach zu formen , was sein Blatt ihm suggeriert . Und da die l tme völlig jede Organisation drüben versagte , wie man heute
amerrkanffchen Zeitungen bereits seit Kttegsbeginn , zum Teil t „och allen praktischen Kriegsproblemen durchaus hilflos gegcn-
ous Senstttoussucht , zum Teil planmäßig und geflissentlich ; übersieht und wie von Tag zu Tag die Abneigung der Volls¬
ter derrtsche VerhAtmste die sinnlosesten Phantasien der - i gesamthett gegen den Krieg wächst . Wären alle diese Umstände
breiteten , mag man sich ausmalen , welche Wirkung innerhalb
von 3^ 2 'Jahren diese parteiische Darstellung des Krieges,
semer Ursachen und der Art seiner Führung , gehabt hat.

Präsident Wilson , der als Universitätsprofessor natürlich
Ms emen weit höheren Bildungsgrad Anspruch machen darf,
und der als Oberhaupt der Regierung stets in der Lage war,
sich genauestens Wer die Wahrheit zu rmterrichten , hätte natür¬
lich. bei ehrlichem Willen , unbedingt die Möglichkeit gehabt,
«men unparteiischen Standpunkt einzunehmen . Darum war
es ihm «aber niemals ; u tun . Msher Hut er dies unter einem

^reichlichen Phrasenschtoall verborgen , hat scheinbar den Frieden
Deranznholen gesucht , allein er zuckte immer schnell zurück,
Venn die Staatsmänner der Mittelmächte chn beim Worte
nehmen wollten . Immer wieder fand er irgendwelche Mus-

k flüchte , und selbst als Graf Herlling und Graf Czernin auf
die 14 ' Punkte seines Programms fich etnzugehen bereit erklär
ten , nahm er davon keinerlei ernschafte Notiz . Mit pharisäischen
Klagen hat er nur Wer die „brutale lGewalt des Mili¬
tarismus"  ständig gejammett und gegen sie zum Kampfe
aufgerufen , zum Kampfe für Gerechtigkeit , Selbständigkeit der
Völker und Freiheit der kleinen Nationen.

nicht vorhanden , so hätte Amerika innerhalb von 12 Monaten
eme sehr respektable Trnppenmacht nach Europa werfen können.
Wo ist sie ? An der Front kämpfen etliche Divisionen , eine
verschwindende Menge , die garnicht ins Gewicht fällt , die
übrigen amerikanischen Truppen sind in der Etappe oder im
Hinterland beschäftigt und versehen — mehr vorsichtig als
mutig — technische Dienste . Englische Sachverständige sind
sich darüber einig , daß Amerika trotz aller reklamehaften
Versprechungen in absehbarer Zeit keine namhaften Verstär¬
kungen nachschieben kann . Wer soll also die Gewalt , jene „ Ge¬
walt bis zum Aeußersten " zur Anwendung bringen , mit der
Präsident Wilson so erschrecklich droht . An der Westfront ist
Gelegenheit genügend dazu , um Wilsons Gewaltpvogramm zu
verwirklichen , aber derzeit , wo man vor dem Falle Amiens
steht und ganz Frankreich zittert , scheinen Wilsons Worte leerer
Schall bleiben zu sollen.

Czernin und Clemenceau.
Wien.  7 . April . ' (W .B .) Amtlich wirb , wie bereits

. aryswSS -Tssr «.« «- « . ; 7«- ^ -
Ton an und schreit so laut , daß es durch die ganze WAt "e-hallr: „Gewalt , Gewalt bis zum Aeußersten,
valt ohne Maß und Grenzend  Wiffm nennt diese
Bewau die rechte , die triumphierende Gewalt . Weshalb ? Rur
aus dem Grunde , weil er jetzt die Gewalt anwenden will und
steil er nunmehr glaubt , ohne Gewaltanwendung nicht znm
Frieden kommen zu können, weil er das System zur Knegs-

Gegeirüber her ersten kurzen Erwiderung »es Herrn
Clemenceau,  mit der dieser den Grafen Czernin
der Lüge geziehen hatte , ist dem nunmehr vorliegenden Kom¬
munique des französischen Ministerpräsidtnms vom 6. ds.
Mts . das Zugeständnis zu entnehmen , daß zwischen den
beiden Vertrauensmännern der Regiernngen Oesterreich-
Ungarns Und Frankreichs Besprechungen über die

deendmunL für tichti ^ evM^ t ^ ^ s^ DeutttMand schon seit Be - * Friedens frage stattgefunden  haben . Die von
«um ör -5 KauwsesÄs ^ ^ einzig durchstthrvare erkannt hat . | Herrn Clemenceau gegebene Darstellung der Etnleirung und
An Krieg kann eben nur mit Gewalt geführt ioerden, darin I des Verlaufes dieser Verhandlungen , ebenso wie bi« von
Su lnn IwnSem « tft e&Si dnc F^ tsttzung der Diplo- Herrn Painkevs  in die „Humanite " Wer den gleichen
Matte ' mit gewaltsamen Mitteln . Präsident M 'son hat das ? Gegenstand veröffentlichte ErWrung weichen m viecen ^ nid

wesentlichen Punkten dermatzen von den Tatsachen ab , daß
eine eingehende Richtigstellung des französi¬
schen Kommuniques  notwendig erscheint.

Im Juli 1917 wurde Gras Revertera  von einer
neutralen Mittelsperson namens der französischen Regierung
aufgefordert, Mitzuteilen, ob er in der Lage wäre, Eröff¬
nungen dieser Regierung an jene Oesterreich -Ungarns ent-
gegenzunehmen . Als Graf Revertera diese Anfrage nach
eingeholter Genehmigung noch im Juli 1917 bejahte , traf
am 7. August 1917 im Aufträge des damaligen französi¬
schen Ministerpräsidenten Ribot  der Major Graf Ar¬
mand  bei dem Mit ihm weitläufig verwandten Grafen Re
vertera in Freiburg  ein . Graf Armand richtete nun
an den Grafen Revertera die Anfrage , ob mit Frankreich
und Oesterreich -Ungarn Besprechungen möglich wären . Die
Initiative zu dieser -'Anknstpfung ist also
von französischer Seite iausigegangen.  Bon
dieser im Auftrags der französischen Regierung gestellten
Anfrage hat Graf Revertera dem k. u . k. Minister des Aus¬
wärtigen Meldung erstattet , der hierauf den Grafen Re¬
vertera ersuchte , die Besprechungen mit dem französischen
Vertrauensmann aufzunehmen und im Laufe derselben fest¬
zustellen , ob hierdurch die Grundlagen für hie .Herbeiführung
eines allgemeinen Friedens geschaffen werden könnten . Graf
Revertera trat sodann am 22 . und 23. August 1917 in Be¬
sprechungen mit d em Grafen Armand ein , die jedoch , wie
Herr Clemenceau ganz -richtig erklärt , kein Ergebnis
lieferten.  Hiermit brachen diese Verhandlungen ab.

Wenn Herr -Clemenceau behauptet , daß bei seinem Amts-
antritr Besprechungen zwischen dem Grasen Revertera zmd
dein Grafen Armand im Gange gewesen seien , so ist dies
unrichtig . Erft «in Jahre 1918  nahm Graf Armand,
diesmal im Aufträge des Herrn Clemenceau.
mit dem Grafen Revertera neuerlich Füh¬
lung.  Der «im August 1917 abgerissene Kadett ist also von
Herrn Clemenceau selbst im Januar 1918 wieder ausgenom¬
men worden . Aus dieser neuerlichen Fühlungnahme ergab
sich dann die in dem amtlichen Kommumqus vom 4. 4. 1918
mitgeteilte Besprechung . Richtig fft , daß Graf Revertera
dem Grafen Armand bei diesem Anlaß an « 23 . 2. 1918 Auf¬
zeichnungen übergab , von denen Herr Clemenceau nur den
ersten Satz zitierte , und die bestätigten , ,daß Graf Revertera
bei den im August 1917 stattgehabten Besprechungen mit dem
Grafen Armand den Auftrag hatte , zu konstatieren , ob von
der französischen Regierung Vorschläge zu erhalten seien,
die , an die Oesterreich -Ungarns gerichtet , die Grundlagen
für einen allgemeinen Frieden bilden würden und die Oester-
reiiGUngartr feinen Verbündeten zur .Kenntnis bringen
könne . 1 |

Es -entspricht somit durchaus den Tatsachen , wenn Gras
Czernin in seiner Rede vom 2 . .4. erklärte , Herr Clemenceau
habe einige Zeit vor Beginn der Westoffcn 'sive bei chm an-

reiwillige vor!
heißt es noch einmal vor Kriegsende . Ikicht in den Kugelregen,
nicht in den Granathagel .' Nicht zum kühnen Handstreich , nicht
zu todesmutiger

Erkundung ! Oas Vaterland läutet Sturm : „ Kriegsanleihe
zeichnen!" Wer will Zurückbleiben?? - Oarum alle Mann

an die Zahlst



i;«fcagt, ob er zu Ser ^ wötungen bereit fet mtb <ruf welcher
Basis . Der gegen den Grafen Czernin von Zreern Cle
menceau erhabene Vo rw u rf de r Lüge  ist demnach, auch
mit -den großen Einschränkungen, welche das vorliegende
Kommuniguö -der französischen Regierung vornimnit , nicht
aufrecht zu erh alten.  Von Mitten um einen angeb¬
lichen Separatfrieden , mit denen Pie österreichisch-ungarische
Regierung Rom, Washington und London ermüdet babe, ist
der Ssterceichisch-nngarischen Regierung nichts bekannt
Richtig ist dagegen, daß in der Schweiz zwischen den: Botschaf
ter Grafen Me n s d o r f f und dem General Smuts  eine
von .der englischen Regierung im Unterhaus« zugegebene Un¬
terredung  ftattgefunden hat , die aber nicht einige Mi-
nuten , sondern in mehreren Zusammenkünften einige Stun¬
den /dauerte . Wenn Herr Clemenceau den k. u. ? . Minister
der auswärtigen Angelegenheiten fragt , ob er sich erinnere,
ob zwei Alonate vor der Unternehmung Reverteras , also vor
etcha Jahresfrist , ein Versuch der gleichen Arr durch eine im
R,ange weit über ihm stehende Persönlichkeit getan worden
sei, so nimmt Ggaf Czerinn keinen Anstand, dies zu be¬
jahen,  wobei der Vollständigkeit und der Pollen Korrekt¬
heit halber noch beizufügen ist, daß diäser Versuch gleichfaNs
zu keinem Ergebnis geführt hat . Soweit,die Feststellung
dieser Tatsachen.

Im übrigen sei nur bemerkt, daß Graf Eze rüin  seiner¬
seits keinen Grund sehen werde, cs abzüleugnen , wenn er in
diesem oder in einem ähnlichen Falle die Initiative ergriffen
hat , da er im Gegensatz zu .Clemenceau glaubt , daß eS kein
-Vorwurf Mr die Regierung sein könne, V̂ersuche zur Herbei¬
führung eines alle Völker von den Schrecknissen des gewalti¬
gen Krieges befreienden ehrcitvollen Friedens zu unterneh¬
men. Durch die von Herrn Clemenceau aufgeworfene Streit¬
frage ist übrigens die Aufmerksamkeit von dem eigentlichen
Kernpunkt der Aeußerungen des Grasen Czernin abgelenkt
Worden. Das wesentlichstechar nicht so sehr, wer che Be-
fprechunyen vor Beginn der Westoffensive angeregt hatte,
sondern wer sie zerschlagen  hat,und das hat Herr
Clemenceau  bisher nicht geleugnet, daß er sich ge¬
weigert hat , auf der Basis des Verzichtes
eines Rückerwerbs . Elsaß - Lothringens in
Verhandlungen einzutreten.

Ter Siegeszug dcr Weißen Gaidcu.
Stockholm,  8 . April . (W.B.) Laut „Tagens Nhhe

rer machten die W e i ß e n G a r d e n in Tammersfors 8 0 0 0
Gefangene.  Die Roten Garden verloren 2000 Tote
1800 Russen vcrteitigten sich verzweifelt; sie sollen nach den
Angaben mehrerer Korrespondenten auch ein w e i b l i che s
Todesbataillon  eingesetzt haben. Nach einem Tele-
gramin an „Stockholms Dagblad" steht auch die Erobe¬
rung Bjoernebor durch die Weißen Garden bevor.

Die „Times" besprecheil in einein Artikel von den fin¬
nisch - deutschen Bestrebungen,  das Eismeer zu
erreichen. Sie halten die Gesamtlage in Finnland jedoch
für durchaus unklar und kompliziert, nennen sie gleichfalls
ernst genug, da die Deutschen bei Hangö Truppen ' landeten,
wahrscheinlich noch diesen Sommer einen offenen Hasen
am nördlichen Eismeer bckommeii dürften , ohne daß irgend¬
welche Maßnahinen von Seiten der Entente diese deutsche
Bewegung hindern könnten.

Reutermeldung Deutsche Flugzeuge  überflogen
Helsrngsors . Die russischen Kricgssch  i ffe  wu-
Ueßen Helflugfors in der Richtung auf Kronstadt.

Moskau  8 . April. (W.B.) Nach einer Meldung der
Petersburger Telegraphen-Agentur wurden dre diplomatischen
Vertreter Englands , Frankreichs und der Ver¬
einigten Staaten  in Moskau nach dem Eintreffen der
Nachricht von der Landung von Japaner und der Engländer
«in Wladiwostok  gestern nach dem Kommissariat für aus--
warnge Angelegenheiten gebeten. Ter vorläufige Kommissar
für auswärtige Angelegenheiten Titsche rin  erhob gegen das
Eindringen fremder Truppen in das Gebiet der Republik Ein-
spnrch und drückte sein Bedauern darüber aus , daß di« Vor-
gange in Wladiwostok die Beziehungen der russischen Republik
zu den Ententemächten ungünstig beeinflußte. Ter einzige

Mrswcg aus dieser Lage sei dir sofortige Entfernung der
gelandeten Trnppenverbände. DK Vertreter der Entente beif
r? rr* ,0ie 'o  Erklärungen ihren Regierungen mitzuteilen und
stellten die Landung nt Wladiwostok als eine Maßregel hin,
die von rem örtlicher Bedeutung sei. Ter Vertreter Franlr ichs
bezcichnete das lapanische Vorgehen als eine Pollzeimaßnahme.
^er Vertreter der Vereinigten Staaten  erklärte , seine

das .japanische Vorgehen. Ter Wer-
treter Englands  sagte : Nach allen Nachrichten, über die
er verfuge stehe dre fremde Intervention zu der A n scha u u n g
der englischen Regierung im Widerspruch  Ter

^ rüöiiü0i't°r komme nach seiner Auffassung nur
^Eche Bedeutung zu. Me Vertreter erklärten, der Konflikt,
der nch erhoben habe, könne binnen kurzem beigekegt werden.

Die Volkskommiffäre gegen Japan.
S' teurer meldet aus Petersburg: Ein

Manrfeft des Rares der Volkskommissare  beschuldigt
J ° es strebe danach, die russische Republik zu ve?-
ntchlen und Sibirien zu erobern . Weiter wird ^ avan in

als der T o d f e i n d d e r R e p u b l i k erklärr
Tie -o>olkskommis,are verlangen Aufklärung von den Alli¬
er»^ " kundigen an, daß die Antwort von größtem Ein-
werde^ ^ <mStodrtt®e Politik der Bolkskommissäre sein

Reurer meldet aus Moskau: Entsprechend dcr Erklärung
be* lapanifchen Regierung erklärte arrch der Führer der
lapanrschen Truppen , die in Wladiwostok landeten, daß die
Land,lng^nnr zur Aufrechterhaltung der Ordnung erfolgt sei.

rre ^ ap a n e r sind in W la .d iw o st ok und die En q-
r. |mb . lhnen alsbald dorthin gefolgt. Das mag

der. Beginn einer gemeinsamen Aktion der Mierten im
russischen Küstengiebret sein, so wie sie von den gemäßigten
Krerscn vier Entente gefordert wurde, es mag aber auch be¬
deuten, daß die Engländer den russischen Kwiegshafeu.den

TIld̂t “ Hcin  tiberlassen wollen, weil, sie ihnen
nicht trauen . Man wird nähere Mitteilungen abwarten
nnifsen bevor inan sich ein Urteil btldeii darf. Eines ist
aber ,choii heute sicher: die japanisäfe Oeffentlichkeit wird

S™ö“n® der englischen Bundesgenossen in Wladiwostok
Als anfangs Januar dem japanischen

Geschivader der englifche Großkreuzer „Suffolk" und der
amerikanische Kreuzer „Brooklyn" gefolgt waren , zeigten sich
die Japaner ,chon äußerst mißgestimmt und es hagelte da¬
mals Interpellationen in der Kammer. Die Presse ovvo-
nrerte heftig und fragte u. a., wie die Engländer , welche die
Hilfe der Japaner im Mittelmeer nötig hätten , dazu kämen
einen grogen Kreuzer von 900-1 To . für Wladiwostok ent¬
behren zu können • Man darf nun gespannt sein, ob nun buch
die Amerikaner irt Wladiwostok landen werden. In diesem
Znfammcnhang sei darauf hiugewiesen, daß in den Ar-
likeln der fapanischen Zeitungen der letzten Tage , in denen
eine Aktion im sibirischen Küstengebiet gefordert wurde
das Gespenst der deutschen Gefahr in Ostasien fast vollständig
hinter demjenigen einer wirtschaftlichen Offensive 'Amerikas
in Sibirien 'zurückgewichenwar.

das Heiligtum drs Volkes , von
unseren Ahnen erslrittsrr mii dem

Vermächtnis , sie ?u schützen und schirmen,
auf daß uns das Los erspart bleibe, ein
Zronvolk ;u werden. Zreie Volksgenossen
eines freien Staates }u  fein , fo versteht der
Deutsche die Freiheit,  die ihm jetzt
frevleWidersacher neiden. VierZahre bei¬
nahe steht er in diutigeni Ringen gegen die
Bedroher feiner Zreiheit  und bringt in
ernster Entschlossenheit schwere Opfer für
das höchste Gut . Ar ei bleiben mutz das
Reich, frei  von Schmach und Knechtschaft
unsere Kinder. Sn freiem  Lande wollen
wir ausgestalten, was des f r e re n Volkes
Sehnen ist. Darum nicht ablaffen vom
Kampf, auch Shr ?u Haufe, wo es gilt, dem
Zr eiheitsk ampf die Waffen ;u geben. An
Euch »st es , die jetzige Kriegs -Anleihe *ur
Friedens - und Areiheitsanleihe ;u machen."

d«r japanischen Imperialisten , irgend einen Teil
Lwircms zu besetzen, kräftigen Widerstand  leisten . Der
Schutz der fremden Untertanen ist Aufgabe des örtlichen Sow-
iets , der alle Mittel für seine Durchführung besitzt. Das
lapanijche Eingreifen rrägt keineswegs zur Herstellung der
Lwdnung und Sicherheit bei, im besten Falle ist es über¬
flüssig und unnütz.  Die Arbeiter und Bauern Si¬
biriens werden alles tun , um die Gegenrevolution nicht zu
gestatten das Land in Wirren zu stürzen und die Interessen-
de» Proletariats zu verraten . Die Cwgenrevolution wird
unerbittlich unterdrückt. Ueber g a n z S i b i r i e n ist der
B e l a g er ung sz u stand verhä ng  t. .Die revolutio-
naren Behörden sollen die Verteidigung der Revolution
gegen den Einfall der Imperialisten in die Wege leiten.

Ich iajsr dich nicht.
OriAkral. Roman von H. Lourths,Mahler

<51. Fortsetzimg.)
cr noch auf einen Zettel : -Alle meine

Sachen find  zu senden an den Fürsten Iwan Kalnoki, in Pe¬
tersburg BoUiegende Summe bitte ich an das .Hotelpersonal
zu verteilen nach Abzug des Betrages, den ich schulde.

'Alexander Kalnokp.
Tiefen Zettel steckte er in ein Kuvett und versah dies

m.t dem Änrai des Hotelbesitzers. Tann legte er es mitten
wrs den Ti>ch, daneben sein Portefeuille, in dem außer dem
Geld nur noch eine Visitenkarte von ihm enthalten Ivnr
Tann verlass; er fern Zinrmer und schloß es ab. Den Schlüs¬
sel übergab er dem Portier und gab ihm Weisung, ein Ru¬
derboot für ihn flott machen zu lassen, da er noch eine Stunde
aus deii sec hinausrudern wolle.

Ter Portter rief den Bootsdiener Iierbei, der soeben sein
Abendegen verzehrte. Er hatte nicht daraus gerechnet, da¬
bei ge,wrt zu werden, denn des Wends pflegte zu dieser
frühen Jahieszeit niemand mit dem Boot hinauszufahren.
Alexanoer trat vor das ..tzotclportal. , Gleich neben der Tür
befand ,ich ein Briefkasten. Ta hinein warf er die beiden
Bttefe an Elisa und an seinen Vater. Dann ging er durch

zurück nach dem Hinteren 'Ausgang. Langsam
durchtreuzte er den leeren Restaurationsgarten, in dem nur
wenige Larernen ein mattes Licht verbreiteten

'Am Bootssteg war der Diener damit ' beschäftigt, ein
schlankes Boot mit Rüdem auSzurüsten und von der Kette
zu lösen.

„Wenn der gnädige Herr zurückkommcn, bitte die Glocke
M ziehen. Ich habe im Hanse zu 'tun und kann nicht hier
draußen warten," sagte der Diener.

„Es ist gut. Ich werde vielleicht etwas länger aus-
vleiben," antworcete Alexander meckMnisch.

„ES ist kühl draußen, gnädiger Herr, kein Boor ist m-hrauf dem See."
„Um so befferj" murmelte der junge Fürst und setzte

hastig die Ruder ein.
Still und friedlich lag der See im Mton-cnschein Zu¬

weilen verhüllten dunkle Wolken eine Weile die Mondrnscheibe
Wett hinaus ruderte Fürst 'Alexander, ganz mhig und

gleichmäßig. Als er etwa die Mitte des Sees erreicht hatte
zog er die Ruder ein und ließ das Boot auf dem mäßig
bewegten Wasser treiben . Den Kopf in die Hand gestützt.
m  er lange in Gedanken versunken. Und sein Auge suchte|

Tic Zarenfamilic.
9JZo s ka u , 7. tzlpril. (W.B.) Infolge der Ereignisse

rin fernen Osten wurde die Ueberführung der kaiserlichen Fa¬
milie von Tobolsk nach einer Stadt im Uralgebiet beschlossen.

Ter Protest Sibiriens.
Moskau,  6 . Ilpril . «W.B.) Meldung der Peters¬

burger Telegraphen-Llgentur. Ter vollziehende Haupr-
aus schuß Sibiriens  har in einer Vollversammlung
nach Erörterungen über die Landimg der Japaner in
Wladiwostok  folgenden Beschluß gefaßt , der sofort nach
Wladtwostok als Richrschnur ft'ir das Verhalten der dortigen
Behörüen. libermittelt wurde : Der vollziehende Hauptaus-
schug Sibiriens erhebt gegen die japanische Landung in Wla-
dlwoüok Widerspruch,  die keineswegs durch die unbedeu¬
tenden Ereignisse, wie sie immer Vorkommen können, gerecht¬
fertigt ist. Die Arbeiter und Dauern Sibiriens werden jedem

Generaloberst von Linstugen.
Stettin.  8 . 'April. (W.B.) Ter Kaiser  richtete

an den General v. Linsingen  folgendes Handschreiben:
Mein lieber G,eneral v. Linsingen.'
^ ^eche^ hnen zu dein heutigen Tage, air welchem

fr auf ^ „o0 jährige ehrenvolle inilitärische Dienstlauf¬
bahn zurückblickcn. ineine herzlichen Glückwünsche aus . Sie
haben wahrend dieses langen Zeittaums in den verschie-
mmsten Stellungen im Frieden und insonderheit jetzt im
Krrege m treuefter Pflichterfüllung der Armee und dem
Vaterland« dre vortrefslichsten Dienste getan. Das Groß«.

unter ihrer tatkräftigen planvollen Führung an «rer
ichweren Kanipffront iin Osten geleistet wurde, wird in
der Kriegsgeschichte aller Zeiten seine Würdigung finden.
^ u eh nie daher gern Anlaß, Ihnen heute erneut meinen
.vamnen ^ ank und nieine volle Anerkennurrg hrerftir da-
df ^dl »u betätigen, daß ich Sie hiermit zum General¬
oberst befördere. Ich verbleibe Ihr wohlgeneigter

Wilhelm I' R.
Großes Harlptguarrier , 7. April 1918.

j das ferne Ufer ab, ob ei das kleine Doktorhäuschen nicht‘ fand.
Endlich harte er es entdeckt Ein einsames Licht leuch¬

tete von dort zu ihin herüber. Ob es in Elisas Zimmer
brannte ? Er dachte ihrer in heißer Liebe und Zärtlichkeit

Dann hörte er von dcr Stadtkirche her zehn Glocken-'
schlage über das Waffcr schallen. Tie klare, stllle Luft trug
Hc bis zu ihm herüber. Da richtete er sich langsam auf und
erhob sich Sein Blick grüßte noch einmal das einsame Licht
im Dloktothäuschen.

„Meine 'Wsa , Gott schütze dich," sagte er halblaut
vor sich hin.

Schnell zog er die Pistole aus der Brufttasche. Hart an
deni Rand des Bootes trat er auf die Bank, so daß es sich tief
auf der einen Seite ins Waffer senkte. Er mußte erst das
Gleichgewicht tnieder Herstellen. Dann setzte er die Mündung
der Waffe auf ftine Brust, in der Gegend des Herzens

Ern leiser Truck — ein schwacher Knall - und ein
zitternder Ruf unterbrachen die Stille ans dem See.

Tann schlug rat schwerer Körper klatschend ins Waffer
Es spritzte hoch ans. Das leere Boot schlug um. als wollte es
das Grauenvolle docken. Es trieb wie «in Sarg aus dem
Waffer.

* * ♦

Cllsa und Ernst hatten ihre Schritte, je näher sie dem
i Hotel kamen, mehr und mehr beschleunigt. Elisas Unruhe

nß den jungen Arpt mfl fort. Er Machte einen Versuch,
Ettsa zu beruhigen, aber sie hob abwehrend Me Hand und
sagte bittend:

„Sage mir nichts, Ernst, gar nichts — ich weiß, ich
fühl« es, wenn >mr nicht eilen, kommen Mir zu spät."

_Alss re am hinteren Eingang des Hotels anlangten , blieb
Ettsa zitternd im Schatten der Bärrme stehen.

„Nun geh' hinein, ich bitte dich, und bring« ihn mit
trerans. Geh' nicht von seiner Seite, nicht einen Moment
bis er mit dir geht."

„Das will ich tun, Elisa, aber sei ruhig, du machst mich
krank. Sei ganz ruhig; wenn er im Hotel ist, bttnge ick
ihn zu dir," sagte Ernst, ihre Hand drückend, und betrat das
Hotel.

Er fragte den Portter nach Herrn 'Alexander Kalnoky.
„Ter Herr wollte mich heute ärztlich konfultteren; ich

war jedoch nicht zu Hause. Nun möchte ich sehen, ob er
meiner noch bedarf."

Ter Portter kannte den jungen Arzt.
„Rtchtig, Herr Tvkwr, Herr Kalnokh iandle Ihnen ja

auch eimen Brief heute nachmittag."
Ernst zügette einen Augenblick. j

. "ff " ^ Lte er dann relng. ,er fragte an wann ich zu
sprechen ici. Aber ich habe ihn dann doch verfehlt. Ist -rauf fernem Zinimer?" c
^ "Nnn , Herr Doktor, er ist auf den See hinausgerudert
Kaum zehn Minuten ist er sorh und eine Stunde wirs ^wohl mindestens ausbleiben."

Ernst Heruzius lüstete den Hut.
A]^nen' fr tan«c kann ich nicht warten."

„Natürlich nicht, Herr Doktor; aber ich werde bestellendaß Sie Per waren." ,
„Ich bitte darum. Guten Abend."
„Guten Abend, Herr Tvktor."
Ernst trat zu Ettsa hinaus.
artiSr . f aeWtV sie, angstvoll seine Hand fastend.

iEe ihr kurz mit, was er jvon dem Portti -r gehött hatte
E swhnre aus und wankte, so daß er fle stützen mußte.

GoST* ~ ^ s ^ t - Ernst - um
Gölte-' willen — hilf mar - wir müssen hinaus auf den
sttrben^ ^ 00 er tft ^naus . um zu

r Ä fastt  er leise, aber er
gweiselte kaum noch daß sie recht hatte mit ihrer Ver¬mutung. ^

„Ern Wahn! Ach Ernst — mein Herz sagt es mir.
Komm schnell, tch bttte dich Mr wollen dein Boot nehmen
und hinausrudern. Im Mondenschein finden wir wohl das

Es ist so still auf dem «See. Ich muß hinaus : wenn
du nicht mttkommst, fahre ich allein."

.^ ch komme mtt dir,'" antwottete er ruhig.
^ Sie zog ihn in rasender Eile wieder aus den schmalen

ttugpfad zurück nach dem Tvktorhause. Als fle den Garten
erreicht hatten, liefen sie zum Bootssteg und in kurzer Zeit
saßen ste rudcrsertig hintereinander.

„Los," kommandiette Ernst.
Er hatte flch ohne Widerrede rn alles gefügt, um sie nicht

noch mehr aufzuregen.
Ettsa toar wie im Fieber. Angstvoll flog ihr Blick wieder

und wieder über das Waffer. Es lag glitzernd und leichtbe-.
wegt im Mondenschein.

Nirgends erblickten sie ein Boot. Tie Mtt war wie
ausgestorben, so ruhig. Teilweise lagen ttese Schatten auf
dem Waffer, von dem zerrissenen Gewölk am Himmel: das
machte die Ausschau schwer.

Matschend senkten sich die Ruder in das Wasser, die ab¬
fallenden Tropfen fielen wie glänzende Perlln zurück So
rickerten st« vorwärts, ohne ein Wott zu sprechen.

(Fortsetzung folgt.)
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»er sevtschr amtliche Serichi.

weil nur in einem Teil der letzten Auflage)
Kk-ßcs Hauptquartier. 8. Mal . (W.B dlmtlich)
östlicher lkriigzfchsuplatz:
.LerSchlachtftvnt zu Serben Seiten der

auf AEeriekämpfe &£ £ £ &  fcJu
ton  Hansur ^ derFwn:

* ® ?̂ 5S-,teS  scheiterten unter schweren RerluL-n
d̂em« üduser der Orse  zwangen unsere Erfolge vom

r ?? ßr% b' nad* mJ ec  Nacht vom 6. » m ? gL
b^ uiumen'^ " Zwischen Bichancvurt und Ba-
rsicrn führten w^r unsere Angriffe fort
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den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues

c Erste Generalguartiermeister: Ludendorff

Die feindlichen Berichte.
j U s che r B e recht  vom 7. April. Die ackern
Eegenangriffe erlaubten Uns unsere Lckie hn

Kalde tvieder herzustelleu. 120 Gefangene ein?
bs, ?'sr at «« '» » « - L7 ä

»5?! f churde MrWkgeschlagen. Ein fuBeainn  der
pdllch von Hebuterne ausgofiihrter Anariff wnrve

'unserer Artiller? getroffen
^ irg n̂ morgen südlich der Somme verbesserte

Eüng und brachte uns 40 Gefangene ern
l-. üüMche Einzeloperatwnen am heutigen inoraen
^ Somme gaben Anlaß zu lebhaften MmL

- Ŝ llunn"rke Gegenangriffe an und versuchte die
' SÄS J? ebcc *“ nehmen . Er erlitt schwere

., ^ ^Z^ l ber gemachten Gefangenen stiea auf übe,-
Maschinengewehrewurde? “ Ä “ £

Kf £ ? ! b cLne1n Angriffsversuch gegen unsere
»von Bucquoh. Leine Truppen wurden jedesmll
p fiLx - — - i«.chi»or T- , ”n}

ischer Bericht  vom 7. Avril *» m,r „„a.
f̂ ruflen  gestern am Ende des Tages
in der Gegend von Grive7nes e?

Oder Nachn große Tätigkeit der beiden Artillerien

Iktn fran-̂ kirl̂ m^ es gelungen taar, in den
Sinwn  8nß zu fassen, alsbald

Gegenangriff zurückgeworfen. An
Äkngni1 X1  erneuerten die Deutschen ihre Versuche

Chaunh—Barisis nicht. Deutsche töanh*
35 des Chemin des Dames blicken rin?

de- *m mm ZSmm.
Mh-!, ? >' Artillerie brachte feindliche An-
, , n der liegend von Hangard en Santerre mm
“ÄÄ "t "n ™ SSJ ™ der (vront nördlich Montdidier unter

rL dem rechten Maasufer  wurde ei» starker
i ^ SLT Si ^ ? ? Pu "st 3444 nach hartemItjt Ä , ®'cr  8eind erlitt ernsthafte Verluste
LZ M Gefangene in unseren Händen darunter

^1̂:1.Handstreiche auf unsere kleinen Posten
i Ergebnis,'" mfd >nitt bon  Vaux -les-Pawmaix

8^nrvolk zu madK-r, Darum tut alles in diesem Kriea
bßt des Deutschtums ich um die F^ l
ÄS & , ? “ ® '™ d- °un« . ba6V

wurde zum Bize fe ldw eb el  befördert '
— Auszeichnung.  Obergefreiter Hrch. Bender

von h-rcr erhielt das Eiserne Kreuz 2. Kl,

r%
1670/n ratoonö dar geeinte Deutschland

* » ^ öen welschen Krallen nrgerwanisches Land
-Mfaß-Lothringen. einst geraubt, als unser Vaterland

i« innerem Hader machtlos nach außen war. Englands
Aeid und Frankreichs blinder Haß beschworen neuen
Krieg heraus. Deutsche Streiter jeden Alters aus Aord
und Süd stehen schirmend als lebender GrcnfwaU vor
«nssrn Saue:,. - Heimischer Herd und Hof ist frei von

, femdlicher Gewalt; ungestört, wenn auch unter schweren
i Ledensdedingungeu. gehen Städter uud Bauern ihrem

"T dZißt 2hr iw Elsaß, in Lothringen, in
der Vsal), an den Ufern des Rheines und des Reckars,
was es bedeutet, den Zeind im Land,o haben? Erfühlen
Such MstörteVurgen nicht genug aus jener Zeit deutscher
Llneinigkett? - Wißt Shr. die 2hr täglich das ferne
Donneru der Kanonen hört, was es heißt, stets gewärtig

I eines überlegenen Angriffes in )uversichl.,chcm Wut. im
Kamps gegen fähen Zeind und tückische Avturelewente.
öphr surZahrdnrchruhalten? - «Deuts - ,iand muß

\ 'fbeu . auch wenn ich sterbe«, das istdiellber?euauna
emes jeden der Streiter amDogeseukciMm. von der Saar

. piSrurAIaas. Aber der in jenen welthistorischen Auaust-
. taffen 19H  geschloffene Burgfrieden, der Deutschland ia
lÄbd ? ! ?? «" Sl ^Äi ak er ist gefährdet . Unsere
' S 7 -5 uû u'l'iansch nicht vernichten können, setzen

erneut ihre Hoffnung aus deutsche Uneinigkeit. Doch e«
. vertrant Zer deutsche Soldat seinem Bruder daheim, baß
\ ZV T Öl®!! uns Uneinigkeit berechnete feindliche vffeu-
' [ie3Z ,d) - Es ist an der Seit, unsere»

Jelnden die rechte Antwort zu gebe«: «Gut uud Blut
' ^ "^ kerlandel « Gebt 2hr dem Heere die Waffen
2 ? ^"^ ĝ durch einmütig hohe Opserwilligkeit bei der
Kriegs-Anleihe« Wir halten indeffen di- Srenfwachtl

Lokgses una provinriette » .
BefaBekanntmachung  bctr . Beschlag-

^andserhebung und Höchstpreise
Mig -,onjLnJ ucn Stoffabfällen  aller Arr
i"d bi?Sb.erirfSf 1 ftCt«CtiCrt- 8 » dieser Bekannt-

d| °r neit  BestTmmungen über die Be-
' und die Höchstpreise bei Lum-

Mallen einheitlich zusammengefaßt
^ b?;  früher erlassenen Bekanntmachungen

An T 2 r Z °nuar 1917 und vom 6. S
^sheriae-? ^ mö' allgemeinen verbleibt
ftpckL'?• '>£,Cf,?lUn5. oes  Verkehrs mit beschlaa-

^L ^ '5 neuen y-roffabsällen. Iw einzelnen
Peich ^ " «ununachung allerdings verschie --
1 näherb blC  bisherigen Anordnun-
™fm • , ? worden, was unter Lumpen und
>ch, Des ioeiteren ist die
>-n, S S 1*' 1 Gegenstände aus-fe Vorräte mindestens 100 Kiloaramm

sei haben Veränderungen erfahren
daran , hingewiesen, daß auch atlc aus

fer We  Bevor? »,!7g ÄnSj - tchsabfallen von der Beschlagnahme
Ebei den ^ orttaut  der neuen Bekannt

Etlichen Teil
" Dka -i - ? ^ ' Blattes ernzusehen,

’ die '/ß an  Eß , will man sein
»en " Pu bchauptcn wissen." Die Frei-
" ist die Voraus-

° M^ .Z^ UWicklmig. sur ein glückliches Ta-
Mne Ration, die

", geworden w ba'' rironvolk einer an-
P »ns da dl batr r.mtt  Freiheit zugleich
L. 8reihcil^ ." erscheinen lassen,
r r̂chheil ^ d,1CU uni>M̂deihen des
*üttb§L £ ? Aufschwung von Handel. Jn-
^ ^ E b̂ schalt . ohne Freiheit Mn Wohl-

Um* .J (1 Er» Voll das von einem
^den . 2/äw t gehalten wird, muß verar-

' die feine Intelligenz,
Su ! l7 nt'n' bem .Herrenvoll, das

sogen ^ * “ ® "i es wird von dem
Das steht uns oe-

Ndeu ihr Plan gelrngt, uns zu elnem

LetLte NsedrjcHrrz,.
ll »Boo l er jo Ige,

S haben a7 der rjtrmß 'n  Amtlich .) Unsere U-Boote
Aermelkanal und in

Zeuge mit zusammen 2 00 00 “" f 4 englische Fahr-
1 Ti « Dampf? to ? ! ! Bruttoregi,tertonncm versenkt.
; laden TAn l -°  r e .' 4uvna^nle  bewaffnet und tief be-

von 6000 to- ein wertvoller Frachrdampser

Äsasr - Ä
fter Chef des Admiralstaües der Marine,

Czcrnin im Einverständnis mit der deutschen
Regierung.

Erklärungen" hört SRerr »“ f blc  EZerninschen
Stelle , daß di« deutWe "I7 ? ^ b°" unterrichteter
in jedem Augenblick̂ We/V4a fCfftä unb
sowohl wie über ibrrn Dar fache der Verhandlungen
worden ist. ’ " ^ ° lt auf dem Laufenden gehalten

ber Deutschen in der Ukraine,

werden sollen, rf na4)  Deutschland ausgeftchrr

®' nC  driedensinter - ellativn in der fran --»ösrschen Kammer

den Fu den Snedensfvage einbriugen wür-
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Wostok.
teröbur ? Mail " meidet ans Pe-

SSS ^ I
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um eine größere Tonnenzahl zu erhalten

Üf ?g?!? ortt . ^ Aiftlckrcr: Hermann Schreiber tn Dillenbnrg.

Amtlicher Oeil.
Vestanntmachung

der Reichsstelle für Schuhversorg ang über
Schuhbedarfsscheine ? )

Vom 27. März 1918." )
,.  Grund der Bundesratsderordnnng über die Er¬

richtung einer Reichsstelle für Schuhversorguna vom 28

s 1. SchuhbedarfSscheinpflicht.
bCr in § 2 bEscr Bekanntmachung b«-

zeichneren neuen «chuhwaren an den Verbrau wer -u Crtn<n,-
tum oder zur Benutzung sowie die Eingehung einer SeSSZ
turifl Aerzu darf Kur gegen Abgabe eines Schuhbê chA^
«fotzen , ohne Unterschied, ob die Uck? tzssuna

obcr  unentgeltlich erfolgt 9
Aus besonderen Gründen , insbesondere lum stwecke der

Erprobung von Schuhwaren, können auf Antraa AuSnabt-
mm von der Bedarfsscheinpflicht durch die ReiEwlle ^
Schuhversorgung gestattet werden, -ueiüMftelle für

Bedarssscheinpflichttges Schuhwerk.
• Dedarfsscheinpflichttzist neues Schuhwerk dessen (Znhir»

Ehestens im Gelenk oder in bet S » If S

i - «

tn Zf ” Kommunalverbänden bleibt es überlassen für ihre*,
»Jirt « u» »der auf WtiHfcSÄ
to ’STffiÄ »»--»> dt - « o- mwnL -» N^

ajÄiSÄ ÄäÄbwlKS
schernverfahren für dieses Schuhwerk besonders zu regeln
8 3. Ausfertigungsstellen für Schuhbedarfs-

^ scheine
Schühbedarfsscheine werden von den gleichen Stetten

auSgefertigt, welche in den einzelnen Bezirken ’ur güisferH-
gung der Bezugsscheine der Reichsbekleidungsstellczuständtz

Bei unvorhergesehen eintretmdem Bedarf wie bei «er-
!. oder bergt , ist crusnahimstoeise die Ausier-
ttgungsstelle hes Aufenthaltsortes des Antragstellers -ur

STÄÄ
ÄwLSÄÄRK
«ÄsüsKir fw“t"am -nd
8 4. Ausfertigung des Schuhbedarfsscheines

*** Schuhbedarfsschein wird auf die Person des Bedarfs
schernberechtrgten auf dessen Antrag auÄiefertiat und daÄ
rrur von diesem dem iErwerb von SÄubw-erk m

rtifyt  übertragbar . Er hat eine Gültigkeitsdauer von 12

Bedarfsscheinberechtigt ist:
^lcher nicht mehr als 1 Paar ge-

brauchsfahtze Schuhe oder Stiefel besitzt, derm Sohle min-

a. jeder Verbraucher, welcher der für seinen Wohnort rm
^bigen Ausferttgungsstelle eine Slbgabeöescheinigung
übergrbt, durch welche nachgewiesenwird , daß er 2 Paar
gckrauchsfahrge Schuhe oder Stiefel der in Ziffer 1 er¬
wähnten Art entgeltlich oder unentgeltlich der für die An¬
nahme gebrauchter Schuhe zuständigen Annahmestelle^ab-

befindet sich unter de? abZS ^ ut
Cif  Kinderschuhwerk(b. h. Schuhwerk bis zur Größe 38)

sr^ - * - ur m
Wer im .Falle der Ziffer 1 einen SchuLbedarsssw- i..

^nichr Ehr ^ I ^ t̂ ^ ^ ^ tsgeinütz zu vmsichern'1? b
Stieiel d? ? 7 - 1 f mc  gebrauchsfähige Schuhe oderStiesel der rn <.:sicr 1 erwähnten Art belikt oder km-
Verfügung hat ; die Versicherung ist von der Ausfertiaunas-
S bfeSiTJ : u C Ausfertigungsstellen sind ber?ch-"gt' bre Richtigkeit der Versicherung nachzuprüfen, Unwabre

!LLL """"^ 1
' ■8<lIrc öer  Ziffer l darf einer Person innerhalb

E S “SC ' 2 nur -in UÄ

Austum G-^ mmung können die AusfertigungsstellmÄSr «tt ?ar
a) für Personen , welche infolge der Etzenart ihres Berufs

unbedingt bedarfsscheinpflichtiges Lederschuhwerk traqm

D>̂J f̂ß 0nat ’ welche durch amtsärztliche Bescheiniauno
wchweisen. daß sie infolge eines erhcklichen körperlichenLeidens <ruf ein werteres Pnar bedarfsfdhei nhfTtrh,f
orthopädisches Maßschuhwerk̂ elV
erhrintn 0^? b̂ a s n̂au zu prüfenden Nachweis
erbringen daß das auf Grund eines Bedarssscheines be°
zogme Schuhwerk innerhalb Änes Monats nach Erwerb

Jß^ eT  Beschaffenheit derart unbrauchbar g7
,, ist daß es nicht mehr hergestzlll werden fmm
d) bei unvorhergesehen eintretendem Bedarf wie bei 3er-

ftonm«, Diebstahl des Schuhwerks und Lg7 ^
Die in Ziffer 2 erwähnten Abgabckescheinigungen wer-

hm Annahme gebrauchten Schuhwerks bis-yer zuständigen Stellen ausgeserttzt . Sie dürren nur
misgefertigt werden, wxnn das abgegebene Schubwerk nn<h
fntmbnng  der Amuchmeftellen SST UmSESb m
SaZ °2 e gliche Jnftandsetzungsarbeitm sw noch zum
Stratzengckrauch eignet. Sohlen und Flecken gelten nicht
atz erhebliche ZNftandsetzungsarbeiten. Die Entscheidungder
stsyÄ * '^ f« n, 9„*ir “ss

®ie  Aussttttzung jedes Sch-uhbedarfsscheines ist in den
einzurragm ^ Schuhwaren gültigen Personallisten (-karten)
8 5. Form der Schuhbedar fs scheine und Ab¬

gab ebescheinigun  gen.
die Schuhbedarfsscheineund Abgabebescheintzungen

dre von der Reichsstelle für Schuhversorgung aufae-
^lten Muster zu verwmden. Diese Muster Wersen s
Komnmnalverbänden zugesandt werden. Nach diesen Mustek
betzrgcm̂ ^ Kommunalverb äntze die Vordrucke selbst zu
., Bis ẑur Beschaffung der neuen Vordrucke, jedoch läna-
stms bis Mm 30. Juni 1918. dürfen die bisherigen Vor¬
drucke der Reichsbekleidungsstelle verwendet werden : die Vor-

Be??nn tmachung der Reichsstelle für Sch-uhversorguna.
' iLrschemr rm Reichsanzeiger Nr. 74 vom N . März



bni'Äe der bisherigen Bezugsscheine auf Schuhwar« ! sind
Mit der Aufschrift zu versehen: „Schuhbedarfsschein der
Netchsstelle für Schuhversorgung, gültig innerhalb 12 Mo¬
naten nach- deni Tage der Ausfertigung ."

8 6. Verkaufspflicht der Händler.
Jeder Händler, welcher Schuhwaren feilhält , ist verpflich¬

tet,. gegen Vorlegung des SchuhbedarfSscheines (bezw. des
ftoch gültigen Schuhbezugsscheines) das auf den Scheinen
bozeichnote Schuhwerk, solange er solches in seinen Bestän¬
den hat , höchstens zu den festgesetzten Kleinverkaufspreisen
abzugeben. Die Abgabe darf nicht von anderen Gegen¬
leistungen abhängig gemacht werden.

8 7. Umfang der Bekanntmachung.
Die Bestimmungen dieser Bekanntmachung finden keine

Anwendung auf dasjenige Berufsschuhwerk, welches von der
Reichsstelle für Schuhversorgung auf dem Wege der Son¬
derzuteilung zugewiesen wird. Für dieses Schuhwerk gelten
besondere Vorschriften. Dieses Schuhwerk ist bei der Prü¬
fung her Bedarfsscheinberechtigung nach 8 4 Ziffer 1 nur
dann zu berücksichtigen, wenn dies in den besonderen Vor¬
schriften ungeordnet ist.

8 8. Beibehaltung bischeriger Vorschriften.
Die von der Reichsbekleidungsstelle erlassenen Bestim¬

mungen ,für Schuhbezugsfcheine und die hierzu erlassenen
AusfÜhrungSbestimmungen der Komnrunalverbände finden,
soweit nicht vorstehend abweichende Anordnungen getroffen
find, bis auf weiteres sinngemäße Anwendung.

8 9. Inkrafttreten der Bekanntmachung.
Diese Bekanntmachung tritt am 1. April 1918 in Kraft.

Gleichzeitig verlieren alle über den Verkehr mit Schuh¬
waren bisher erlassenen Anordnungen und Bestimmungen,
soweit solche mit vorstehender Regelung in Widerspruch stehen,
ihre Gültigkeit, unbeschadet der Bestimmung des 8 10.

8 10. Uedergangsvorschriften.
Die in der Zeit bis zum 1. April 1918 auSgefertigten

Bezugsscheine der Reichsbekleidungsstelle auf Schuhwaren
bleiben für ihre bisherige Gültigkeitsdauer , jedoch läng¬
stens bis zum 1. Juni 1918 in Kraft . Ist ' ein vor dem
1. Sipril 1918 gegen Abgabebescheinigungerteilter Bezugs¬
schein verfallen, ohne daß seine Verwertung erfolgen konnte,
so kann gegen seine Rückgabe ein Schuhbedarssschein ausge¬
fertigt ioerden. Die bis zum 1. April 1918 ausgefartigten
Abgabebescheinigungenbehalten ihre Gültigkeit.

Anmerkung:
Rach 8 5 der Bundesratsverordnung über die Errichtung

einer Reichsstelle für Schuhversorgung vom 28. Februar
1918 wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu 15 000 Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft, wer den vorstehenden Bestimmungen dieser Bekannt¬
machung über di« Schuhbedarfsscheine zuwtderhandelt.

Reben der Geldstrafe kann auf 'Einziehung der Gegen¬
stände erkannt iverden, auf welche sich die strafbare Hand¬
lung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören
oder nicht.

Berlin , dÄi 27. März 1918.
OJ , , Reichsstelle für Schuh-Versorgung.

3. Vorstehende Bestimmungen treten mit der Veröffent¬
lichung in Kraft.

4. Die Bekanntmachungvom 2. November 1917, betreffend
den Handel mit Schweinen, ist unter Berücksichtigung der
Abänderungen vom 19. Januar 1918 — B III 345 —
und 22. März 1918 — 8 III 1242 ;— in ihrem jetzigen
Wortlaut neu zu veröffentlichen. Dabei fällt Ziffer VI, Satz 1
und Ziffer VII fort.

Frankfurt a. M., den 22. März 1918.
Bezirksfleischstelle für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Vorsitzende.

Eier-höchstpreise und Lier-lldffeferung.
Mt inzwischen erlangter Genehmigung der Bezirkseier-

stelle werden die Eierhöchstpreise (Kreisverordnung v. 12.
Febr. 1918, Kreisblatt Nr. 39) erhöht!:

Erzeugerpreis 35 Pfg .,
Gemeindcsammelstelle 38 Pfg .,
Kreis an Bedarssgemeiirde 38 Pfg.
-Die Bedarfsgemeinden haben zu einein ihren Unkosten

enrsprechenden Preise zu verkaufen.
Dillenburg . den 9. April 1918.

> Ter Kreisausschuß.

BeKnrnitmochDrit.

Vorstehende Erhöhung des Erzeugerpreises muß die Er¬
fassung der Eier verbessern, die bisher noch nicht einmal
hinreichte, den Bedarf der eigenen Unversorgten zu decken.
Der Dillkreis ist leider der sch leck teste-,in der Eieraufbringung
des Bezirks.

In Wänderung meiner Bekanntmachung vom 30. März
1918 (Kreisblatt Nr. 79) bestimme ich, daß von jedein Huhn,
Ente oder Gans im Monat April schon bis zum 20. April
ein Ei und ferner bis zum 30. April ein weiteres Ei
abzuliesern ist.

Die Herren Bürgermeister  ersuche ich, mir bis
zum 21. April d. IS . die Cierliste Wer das Soll und Ist
der einzelnen 6-eflügelhalter einzuveichen, damit ich die Rück¬
ständigen mit Zwangsstvafen nach 8 132 des Landesver¬
waltungsgesetzes bestrafen form. Tie Eierlisten iverden bal¬
digst zurückgehen, lieber inzwisä>en erfolgende Mliesernngen
ift eine Hilfsliste zu führen.

Dillenburg , den 9, Stpril 1918.
Der Königl. Landrar.

Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister weife ich besonders auf die

Vorschriften des 8 4 Abs. 3 der vorstehenden Bekanntmachung
hin, wonach bet einem Antrag auf einen Schuhbedarfsschein
schriftlich wahrheitsgemäß zu versichern ist, daß Antrag¬
steller nicht mehr als 1 Paar gebrauchsfähige Schuhe oder
Stiefel der in Ziffer 1 des 8 4 erwähnten Art besitzt.
Zu dieser schriftlichen Versicherung find BestandSft-agebogen
zu verwenden, welche hier erhältlich sind.

Bis zur Beschaffung der neuen Vordrucke zu Schuh¬
bedarfsscheinen, jedoch längstens bis zum 30. Juni 1918,
dürfen die Vordrucke zu Bezugsscheinen benutzt werden?
letztere sind aber Mt der Aufschrift zu versehen: „Schuh-
bedarfsschetn der Reichsstelle für Schuhversorgung, gültig
innerhalb 12 Monaten nach dem Tage der Ausfertigung ."

Dillenburg , den 3. April 1918.
Der Königl. Landrat.

Betr memeinüesorstfchutzbeamte.
Es ist in Anregung gebracht worden, den in den Ruhe¬

stand dersetzren Gemeindesorstschutzbeamten des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden und denjenigen Hinterbliebenen von Ge¬
meindeforstschutzbeamten des Bezirkes, welche gesetzlichen An¬
spruch auf Witwen- und Waiserrgeld haben, während der
Kriegszeir  in demselben UMange, für den gleichen Zeit¬
raum und nach denselben Grundsätzen eine Kriegsbeihilse
und eine Teuerungszulage aus dem Reservefonds des Pen-
sionskasserwervandeS zu gewähren, wie solche seitens der
Königlichen Sraatsregierung den in Ruhestand lebender:
StaatsbeaMen gezapft werden.

Dies wird den Herren Bürgermeistern , deren Gemein
den an dem Pensionskässenverdarrde für Gemeindeforstschutz-
beaMen des Regierungs-Bezirks Wiesbaden beteiligt sind,
Mt dem Ersuchen mitgeteilt , zustimmende Beschlüsse der Ge¬
meindevertretungen (bezw. Gemeindeversammlungen) herbei-
KUfÜhren und bestimmt bis zum 20. ds. Ms . mir vorzu¬
legen.

Dillenburg , den 3. April 1918.
Der Königl. Landrat.

Bekanntmachung.
Die s. Zr. unter dem Pferdebestande der Firma Berkem-

hoff u. Drebes festgestellte Räude ist erloschen.
Die angeördneten Schutzmaßregeln sind aufgehoben. ,
Dillenburg , den 5. April 1918.

Der Königl. Landrat.

Gjchm PlttdWßim.

Kn die Herren Bürgermeister des «reifes,
i» chuechenwurzeln!

, Durch Bekanntmachung vom 22. November v. Js . —
Kveisblatt Nr. 277 — sind die Herren Bürgermeister mit
der Einrichtung von Geineindesamnrolstellen für Quecken¬
wurzeln beauftragt worden. Ich ersuche, durch ortsübliche
Bekanntmachung auf diese Einrichtung nochmals hinzuwei¬
sen und die Landwirte aufzusordern , Queckenwurzeln zu
sammeln und abzuliefern. Die Heeresverwallung beabsich¬
tigt diese Queckcnwurzeln zu Pserdefutter verarbeiten zu
lassen. Mit dem Auflauf der Queckenwurzelnist die Firma
Gottheimer u. Eggen, Berlin -Friedenau , Stubenrauchstraße
10, beauftragt , die für den Zentner einschließlich Anfuhr
und Verladung 3 Mk. und 25 Pfg . den Bürgerineistern als
Provision bezahlt.

Bis zum 15. Mai ds . Js . ist Mr zu berichten, wie¬
viel Kilogramm Quecken zur Ablieferung gelangt sind.

Dillenburg , den 6. April 1918. »
Der Königl . Landrat.

»«kauntnurchvng
betreffend die Abänderung der Bekannt¬
machung über den Handel Mit Schweinen.

Aus Grund der Verordnung zur Ergänzung der Be¬
kanntmachung Wer die Errichtung von Preisprüfungsstellen
und die Versorgungsregelung vom 25. September 1915 (R-
Gl-Bl. S . 607) und vom 4. November 1915(R.-O ^ Bh S . 728h
in Verbindung Mt der Verordnung Wer die. Regelung des
Fleischverbrauchs und den Handel mit Schweinen vom 21.
August 1916 in der Fassung vom 19. Oktober 1917 (R.-
Gl-Bl. S 949) und der dazu erlassenen Ausführungsan-
weisungen wird für den Umfang des,Regierungsbezirks Wies¬
baden folgendes verordnet:

1. Der vorletzte Absatz der Ziffer I der Bekanntmachung
vom 2. November 1917 — B II 1287 -— wird wie folgt
abgeändert :

Der Preis für Schweine von Wer 25 Kilogramm Le¬
bendgewicht ist der jeweils bekanntgegebene gesetzliche
Höchstpreis. (Vergleiche Verordnung Wer die Schlacht¬
vieh- und Fleischpreise für Schweine und Rinder vom 5.
April 1917 - R.-G -BL S . 319 — ).

2. Ziffer II, Absatz 2 der Bekanntmachung vom 2. No¬
vember 1917 wird Me folgt äbgeänderh:

Auch diese Schweine fallen unter die Höchstpreise für
Schlachtschweine, es fei denn, daß es sich'um die Veräußerung
eines Schweines zur Zucht oder zum Einlegen handelt.

höhere Privatschule für oll« Schularten . Sexta —Oberprima.
Einjährigen', Pr 'mareife , Abiturienten-Prüsimg.

r Individueller Unterricht. Kleine Klaffen. Arbeitsstunden.
in etwa 25000 qm Park. Gute Verpflegung.

AIhUltlhllM Charakterbildung durch Arbeit und Pflichten.
Gießen «. d L-hu. Wilhelmstr. 16. Nähe UniverstrLt. Ferm . 2075.
Beste Erfolge ! Direktor Brackemann.

Dl« Jungvichwerde des -2. landwirtschaftlichen
Vereins in Breitscheid wird voraussichtlich Mitte:
Meder eröffnet werden. Es können daraus 45 Rind«
Rasse im 'Alter von nicht unter 10 Monaten , so'
Pferde bis etwa zum 15. Oktober ausgetrieben

Das Weidegeld beträgt pro Rind:
bis zu 150 Kilogramm Auftriebsgewicht = 25 M
bis zu 200 Kilogramm Auftriebsgewichl = 30 Mk.
bis zu 250 Kilogramm Auftriebsgewicht -- 35 Bst/
bis zu 300 u. ur. Kilogramm Auftriebsgewicht -----40'
pro Pferd bis zu 2 Jahren 59>Dtk.,

über 2 Jahren 60 Mk.
Das Weidegeld ist alsbald nach dein Aufrrieb an

Kasse des Bezirks-Verein:- zu zahlen. Es wird, wenn
rend der obengenannten Weidezeit ein Tier eingehe»
wegen Krankheit oder Kalbens die Weidezeit nicht
halten sollte, im Verhältnis zu der Anstrjeüsdauer des
treffenden Tieres ermäßigt . Für Rinder , die -während
Sluftriebs von dein 6)emetndebullen in Breitscheid g
werden, ist außerdem -ein Teckgeld von 2 Mark an die
zirksvereinslasse zu zahlen. Kranke oder krcrnkheitsver'
tige Tiere oder Rinder , die unter 10 Monate alt sind,
von der Aufnahme aus die Weide ausgeschlossen. Die
zutreibenden Tiere müssen von den Besitzern gegen Tod
notwendig gewordenes Töten versichert sein. Wenn
nicht der Fall ist, (was eventl. in den Annreldungen
geben ist), so werden sie von dem Bezirksverein bei
Viehverstcherungsgeseklschaftfür die Zeit vom Auftrieb
vier Wochen pach erfotgtem Austrieb auf .Kosten der
sitzer versichert. Der Besitzer, der vom .Vereine zu
sichernden Tiere har sich den Verficherungsbedingungen
betreffenden Versicherungs-Gesellschaft zu unterwerfen.
Schaden infolge Krankheit (eventl. auch durch Seuchen),
weit er nicht durch die Versicherung gedeckt ist, haftet
Bczirksverein nicht. Erkrankte Tiere müssen auf
gen von der Weide» weggenominen werden. Die Versich
rungskosten sind nacl) crfolgrer Anforderung sofort an
Bezirksvereinstasse zu zahlen. Die Kostete etwa nvtwend
werdender tierärztlicher Behandlung sind von dem Best
der Tiere zu tragen, ebenso di« Kosten des Verscharr
etwa gefallener oder ans polizeiliche Anordnung getötg
Tiere. Dieselben werden vom Bezirksverein vorgelegt m
sind diesem aus Anforderung zu erstatten.

Wer ein Tier aus die Weide zti treiben wünscht, hat d«
bis zum 5. Mai d. Js . bei dem Schriftführer des »Lerer
KreisauSschutzsekrctärEbelhäuser , hier , mit der Erk.iir»
schriftlich airzmnelsen, daß er: sich deri Auftriebsbedingung
unterwirft . Formulare zu den Anmeldungen sind hh
sowie bei den Herren Bürgermeistern zu haben. Die!eh
gehenden Anmeldungen werden in der Reihenfolge, toi
sie eingehen, berücksichtigt, doch finden Tiere von Mitglied«!
des 2. Bezirksvereins, wenn, im ganzen nlehr als 45 Ti«
zur Anmeldung kommen, den Vorzug. (Nichtmitglieder
neu sich bis dahin als Mitglieder hier anmelden.)

Tie Besitzer, deren Tiere zugelassen werden (wa
ihnen demnächst Nachricht zügeht), haben die betreffen!
Tiere auf ihre Kosten und Gefahr zu deni Termine,
ihnen später noch mitgeteilt Mrd , ans die Weide zu
gen und nach Beendigung der Wesdezerc dort wieder
zuholen

Die ausgetriebenen Tiere werden vom Bezirkövcret«
einem Erkerrnungszeichen versehen.

Ich bemerke noch, daß es dringend notwendig ist,
dis betreffenden. Tiere vorher an das jG-rafen gewöhnt werde
und daß ihnen vor dem Wetdegang nur Erhaltung Sfutti
aber kein Kraftfutter gereicht werden darf

Dillenburg , den 8. April 1918.
Ver ftellvertr. vezirkroorKtzendr.

HutziioIzuerKoul zu SaiiersUucli.

Berliner Lose Mk. 1,—
Cölner Lese Mk. 3.—
JungdeatsaMand-Lose 3,30
8trassberger Lose Mk. 3,30
Jede Liste 20 H, PortoI5 $

Gebrüder Henrich,
Wetzlar.

Fast neuer
Klappsportwages

preiswert zu verkaufen
Nähet rö Geschäftsstelle.

Schneider-
Lehrling;

gesucht von I Schwarz.
Walle« tu  d Lahn.

(Sin int Kochen er ahreneSMädchen

Einladung.
Die Gchafh»tter Dillen-

h»rgS werden zu einer Be¬
sprechung auf Mittwoch,
dea 10. d. Mts , abends
8' /, Uhr beim Schafhafter
H. Ax eingeladen.

Mehrere Schafhalter.

Montag , de« IS . April d. Js . konmren arrs
hiesigen Gemeindewaldungen, Distrikt 1, 2, 12, 15, 17,
22, 23, 24 und 26 folgende Holzsortimente zum Verkauf:

Eiche« : 20 Stämme m. 24 Fsmi. Hierunter Stö
4 Fstm, schönes Schreinerbolz.

Eichen : 66 Stämme Mt 15,13 Fstm, Wagnov-
Grubentzolz. , . ]

Nadelholz : 47 Stämme mit 24,14 Fstm. BauD
Schneidstämme.

Der Verkauf beginftt morgens 8 Uhr an
Stelle im Distrikt Hirschgrube 2 und .wird in der R
der Distrikte fortgesetzt bis Distr. 15. Das Hotz
Wrigen Distrikten Mrd in Distr. 15 Mtverlaust und ist>
her einzusehen.

Ballersbach , den 8. April 1918.
Der Bürgermeister : Ku>

Ort-
Reih

aus

Mehrere tüchtige

15§tck.Stzch,
Ardnttt hiH  Arbkitrmi

zum Teil « lt Lämmer « ,
soiort zu verkanien.
MUtzelm Aich« . Schäfer.

Hirzenhain (Dillkr.).

für dauernd« Arbeit gesucht.
^ -derfnvrtk Joy. JUtft. Kchre

SUnitte 1. Zchlli«
juchen (böä

Gekr. Ache«H«ch,
CBeibe«ats>Cieg.

Heute entschlief nach kurzem schweren Leiden
«ein lieber Mann, unser guter Vater, der

zum 1. Mai gesucht.
Jrti Isltef SchriNN,

Hindeubmßstraße 7.

2-Zimmerwohmmg
zu mieten gesucht.

Näheres Geschäftsstelle.
Kirchliche Nachricht« .

Dillenburg.
Donnerstag Abend 8'si Uhr:

lkiegsandacht in der Kleinkinder.
schule Pft . Brandenburger.

FMilÄS
Poftfchaffuer«. D.

A« g« st Ktirhl
Dasselbe muß mft der Buch¬
führungvertrautsein. Schrift¬
liche Angebote mit Gehafts«
ansprächen unter N 1220 an
die Geschäftsstelle dsr. Ztg.

i« After von öS Jahren.

Dir tt «»er»dr» A»gehörige»,

Haiger , den 8. April 1918.
Sauberes

MädchenDie Beerdigung findet Mittwoch, den 10.,
nachmittags3 Uhr statt.

zum Flaschen spülen und Ab¬
fällen gesucht. (1240

l. Hofmanu Nachf..
Reuerweg 7.

Bon Belleidsbesuchen bittet man im Sinne des
Verstorbenen abzusehen.
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